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Politiſche Nachrichten. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 10. Febr. Die öſterr. 
Note bezüglich der Oberhauptsfrage iſt nun erſchienen 
und giebt allerdings wenig Troſt, daß die Deutſchen 
zu der Einigung kommen werden, welche der Volks— 
erhebung im Jahre 1848 zu Grunde lag. Dieſes 
denkwürdige Aktenſtück iſt reich an ſchönen Redensar⸗ 
ten. So lautet z. B. eine derſelben: „im Frühjahr 
1848 kamen die -Fürſten Deutſchlands den Wünſchen 
und Beſtrebungen ihrer Völker mit Bereitwilligkeit ent— 
gegen.“ Die öſterr. Regierung hat feſtgehalten an den 
Grundſätzen des Bundesbeſchluſſes vom 30. März v. 
J., wo insbeſondere das Prineip der Vereinbarung 
zwiſchen den Fürſten und den Völkern feſtgeſetzt ward. 
Sie hat ihre Bundespflichten getreulich erfüllt (d. h. 
die Gelder für ihre eigenen Abgeordneten in Frankfurt, 
ihre Beiträge zur deutſchen Flotte nicht bezahlt, wäh⸗ 
rend des deutſch⸗däniſchen Krieges das beſte Verhält— 
niß mit Dänemark ꝛc. beobachtet). Sie nahm keinen 
Anſtand, die Centralgewalt an der Stelle des Bunz 
destages anzuerkennen (ignorirte aber völlig die vermit⸗ 
telnden Anordnungen der Central-Gewalt z. B. bes 
züglich Wiens). Das kaiſerl. Kabinet verfolgte aufs 
merkſam die Berathungen der National-Verſammlung, 
und genügte — wie geſagt — allen Anforderungen, 
wenn ſolche nicht das Gebiet der Geſetzge— 
Bus ten Kt. h. den Hauptzweck der Nas 
© tt TR in Frankfurt, Geſetze für ganz 

1 Be auszuarbeiten, überſah daſſelbe 
vb lig). 8 will einen engern Verband zwiſchen den 
deutſchen Volkerſtämmen begründen, iſt dabei weit 
entfernt, Oeſterreich auszuſchließen, will aber keinen 
unitariſchen Staat. Die öſterr. Regierung vers 
mag eine einfeitige Auflöſung des deutſchen Bundes 
verhältniſſes nicht zuzugeben, da ſolches einen weſent— 
lichen Beſtandtheil der europäiſchen Verträge bildet. 
Aber ein ſolcher einheitlicher Staat er⸗ 
ſcheint nicht wünſchenswerth für Deutſch⸗ 
land, denn er würde nicht nur die mannigfach ge— 


ſtalteten Bedürfniſſe, die nächſten moraliſchen und ma⸗ 
teriellen Intereſſen, die Ueberlieferungen der Vergan⸗ 
genheit und die Anſprüche auf die Zukunft 
auf das vielfältigſte und tiefſte verletzen, ſondern auch 
der mit Sehnſucht herbeigewünſchten und mit Eifers 
ſucht bewachten Entwickelung der ſtaatlichen und pers 
ſoͤnlichen Freiheit der Deutſchen hemmend in den Weg 
treten. (2) Die kaiſerl. Regierung hat ſich mit der 
preuß. über die Principien nicht einigen können. Die 
Note ſchließt: „Gern erwarten wir, daß, wenn die von 
der Verſammlung zu beſchließende Verfaſſung den deut⸗ 
ſchen Regierungen zur Vereinbarung vorliegen wird, 
eine nach allen Seiten hin befriedigende Verſtändigung 
erzielt werden könne. Welche Phaſen aber auch das 
Vereinbarungswerk noch durchlaufen ſollte, Eins ſteht 
hierorts feſt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und Aller- 
höchſt deſſen Regierung in der Begründung eines ein- 
heitlichen Centralſtaates den Keim unheilvoller 
Spaltungen erkennen müßten, den Anlaß zur Ber 
ſplitterung und nicht zur Einigung Deutſchlands. Ge⸗ 
gen eine Unterordnung Sr. Maj. des Kaiſers unter 
die von einem andern deutſchen Fürſten gehandhabte 
Centralgewalt verwahren ſich Se. Maj. der Kaiſer 
und Allerhöchſt deſſen Regierung auf das feierlichſte. 
Sie ſind es ſich, Sie ſind es Oeſterreich, Sie ſind 
es Deutſchland ſchuldig!“ 


Dresden. Die Regierung hat der 2. Kammer 
den Plan zur Errichtung einer Ackerbauſchule auf 
der Domaine Schönfeld bei Pillnitz vorgelegt. 


Anhalt-Deſſau. Hier iſt der Entwurf zu 
einer Gemeinde-Ordnung im Druck erſchienen, 
welcher von dem Miniſterium und einer ſtändiſchen 
Deputation verfaßt iſt. Er hat Aehnlichkeit mit der 
Gemeinde-Ordnung, welche die Linke der preußiſchen 
National-Verſammlung vorgelegt hat, namentlich die 
Errichtung von Gemeinde-Verſammlungen, 
welche freilich bei einer Landgemeinde recht nützlich, 
bei größeren Gemeinden aber nur nachtheilig ſein 
könnten — wie ſich auch in Weſtphalen ſchon früher 
erwieſen hat. 


Defterr. Kaiſerſtaat. 

Wien, 8. Febr. Von London aus iſt neulich 
entdeckt worden, daß Fürſt Metternich im täglichen 
genaueſten Briefwechſel mit Olmütz ſteht, woraus zu 
ſchließen, daß er fortwährend noch die Geſchicke Oeſter— 
reichs leitet und insbeſondere die deutſchen Verwickelun— 
gen mit eingeleitet hat. Warum hat man die Schlange 
verſcheucht, ohne ihr den Kopf zu zertreten? Die 
Schonung dieſes Menſchen hat zur Folge gehabt, daß 
in Wien Tauſende bluten mußten und daß im Kaiſer— 
ſtaate die Brudervölker ſich gegenſeitig morden. 

Prag, 9. Febr. Es war eine Zeit, und ſie 
iſt noch nicht fo fern, als daß wir fie ſchon vergeſſen 
hätten, wo das weiß⸗roth⸗blaue Slavenband als Steck— 
brief eines Hochverräthers, eines Verſchwörers galt, 
und wo die ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahne von der kaiſerl. 
Burg in Wien wehte und Deutſchthum und Oeſter⸗ 
reichs Glanz eng verwachſen ſchienen. Einige Wochen 
zogen vorüber und die Lage war eine ganz andere ge— 
worden. Das deutſche Banner wurde von den Thür— 
men herabgeriſſen, und die „Frankfurtianer“ wurden 
mit den magyariſchen Rebellen zuſammen in einen 
Sack geworfen, den man am liebſten an einen Mühl— 
ſtein gehängt und ins tiefe Meer verſenkt hätte. Die 
Slaven waren die Stütze des Thrones geworden, und 
die ſlaviſchen Farben wieder zu hohen Ehren gekom— 
men. Abermals zogen einige Wochen vorüber, und 
abermals ſchlägt das ganze Verhältniß um. Man 
ſehe nur nach der Save und der untern Donau hinab, 
man höre die Bannflüche, die dort ſchon gegen die 
entſchiedenen Volksmänner erlaſſen werden, man beachte 
die leiſen und lauten Stimmen der ſüdſlaviſchen 
Stämme: und man wird erkennen, daß ſich gar merk— 
würdige Dinge dort unten vorbereiten. Es wäre nichts 
Unerwartetes, wenn dieſelben Völker, die ſchon vor 
8 Monaten als Hochverräther erklärt worden waren, 
noch einmal als Feinde Oeſterreichs bekämpft würden, 
wenn Karlowitſch, das am letzten Pfingſttage — gleich 
wie Prag — ein kaiſerl. Bombardement beſtanden, 
binnen Kurzem wieder daſſelbe Glück zu koſten beſtimmt 
wäre. (N. ⸗Ztg.) 


Wahlangelegenheiten. 


Zur 1. Kammer ſind gewählt in Berlin (im 
1. Bez.): Staats-Miniſter a. D. Camphauſen, 
Oberſt Griesheim (und im zweiten Bezirk); 
(im 2. Bez.): General- Steuer- Director Kü hne, 
Fabrikant Dannen berger. — In Breslau: 
General der Kavall. Miniſter-Präſident Graf Bran- 
denburg (und in Oels), Miniſter a. D. Milde 
(auch in Schweidnitz und Gleiwitz). — In Lieg⸗ 
nitz: O.⸗L.⸗G.⸗Vice⸗Präſident v. Forckenbeck in 
Glogau, Reg.-Rath v. Merckel in Liegnitz. — 
In Oels: Graf v. Reichenbach auf Poln.-Wirbitz, 
Kammer-Dir. v. Keltſch. — In Schweidnig: 
Landrath Ruprecht. — In Strehlen: Graf 
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Mork auf Wartenberg, Graf v. Dyhrn auf Reſe⸗ 
witz. — In Wohlau: Müllermſtr. Mathey aus 
Guhrau, Land- u. Stadger.⸗Directer Hoffmanns 
Scholtz aus Liegnitz. — In Oppeln: General 
v. Radowitz, geh. Finanzrath Jordan in Berlin, 
Kfm. Siegfr. Guradze in Oppeln. — In Neiſſe: 
Reg.⸗Rath Kuh in Breslau, Major v. Vincke auf 
Olbersdorf. — In Ratibor: Oberlandesger.-Rath 
v. Trepper, Juſtizrath Wodiezka aus Banerwitz, 
Juſtizrath Röster aus Leobſchütz. — In Gleiwitz: 
Rittergutsbeſ. v. Winkler auf Miechowitz, Ober⸗ 
Präſident a. D. Binder, — In Bunzlau: Ritter⸗ 
gutsbeſ. Graf v. Schlieffen auf Greß-Krauſche, 
Rittergutsbeſ. Dr. der Philoſ. Cotinet auf Braunau 
bei Löwenberg. — Reg.-Bezirk Potsdam: Prinz 
v. Preußen Königl. Hoheit, Ritterſchafts- Director 
v. Kette, Staats- u. Kriegsminiſter v. Strotha, 
Staats- u. Miniſter der geiſtl. Angeleg. v. Ladens 
berg (und in Merſeburg), Miniſter-Präſident Graf 
v. Brandenburg, Regierungs-Präſident Graf v. 
Igenplitz auf Kunnersdorf, geh. Commerzienrath 
W. Beer aus Berlin, Ritterſchafts-Rath Thym— 
Segelitz, Unter-Staatsſeer. v. Pommer-Eſche 
(und in Frankfurt a. O.). — Reg.-Bez. Frank⸗ 
furt a. O.: Landes-Oekon.⸗Rath Koppe, Landrath 
v. Manteuffel, O.⸗L.⸗G.⸗Präſident Scheller 
in Frankfurt, Reg.-Rath Benecke in Frankfurt. — 
Reg.-Bez. Stettin: Unterſtaatsſekr. Graf Bülow, 
General-Major v. Brandt. — Reg.⸗Bez. Poſen: 
Geh. Reg.-Rath Freih. v. Schleinitz in Berlin, 
General- Bolt =» Director Schmückert, Gutsbeſitzer 
Göbel-Spatow, Kr. Schildberg. — Reg.-Bezirk 
Magdeburg: Landrath v. Guſtedt zu Dardess 
heim, O.-L.⸗G.⸗Rath Heine in Halberſtadt, Mitte 
meiſter a. D. u. Fabrikbeſ. Herrmann in Schönes 
beck, Staats-Miniſter a. D. Graf v. Alvensleben-⸗ 
Erxleben, Deichhauptmann v. Bismark, Appel⸗ 
lationsrath Luce. — Reg. - Bezirk Merſeburg: 
Geh. Commerzienrath und Stadtrath Wucherer in 
Halle, — Glatz: Geh. Ober-Trib.-Rath Waldeck 
in Berlin, Juſtizeommiſſar Fiſcher in Breslau. 

Zur 2. Kammer ſind gewählt in der Provinz 
Preußen: Seilermeiſter und Rathmann Rhein⸗ 
länder in Neidenburg und Oberförſter Wichmann 
zu Seppen. 


— 


Einbeimifces. 

Görlitz, 13. Febr. Vorigen Sonnabend, den 
10. d. M., Abends 7 Uhr, gab der „berühmte 
Wundermann“ — wie er ſich ſelbſt nennt — Rabbi 
Hirſch Dänemark eine Vorſtellung in dem Saale 
der oberl. Geſ. d. WW. vor einer Anzahl von etwa 
40 Perſonen, worunter ſich mehrere Autoritäten des 
Militair⸗ und Civilſtandes befanden. Mehr oder we- 
niger ſetzte er alle Anweſende durch ſeine Kunſt, oder 
vielmehr Wundergabe in Erſtaunen, und es war ſehr 


intereffant zu bemerken, auf welche verſchiedene Weiſe 
ſich dieſes in Werten und Mienen ausſprach. In 
dem Innern manches, in ſeinen Anſichten feſtgerann⸗ 
ten und gebannten Zuſchauers wurde zwiſchen Glau⸗ 
ben und Unglauben eine ferulliche Schlacht geſchlagen, 
und einige wollten durchaus behaupten, daß das, was 
der Rabbi zeigte, nichts als eine Taſchenſpielerei ſei, 
welche auf einem ſchnellen Ueberblick und einem ſchar⸗ 
fen Gedächtniſſe beruhe. Man ging fegar fo weit, 
zur Erklärung deſſen, was nicht in das gangbare Sy— 
ſtem paßte und der bisherigen Erfahrung entſprach, 
anzunehmen, daß der Rabbi alle die Bücher von Anfang 
bis zu Ende auswendig wüßte, die er zu feinen Pro— 
ductionen brauchte und die, bis auf ein einziges eige— 
nes, ven den Anweſenden mitgebracht, ihm alſo un— 
bekannt waren. Was hat denn aber der Wundermann 
gethan? — Was Keiner von uns kann und was 
Viele ſich nicht zu erklären wiſſen. Er hat Worte und 
ganze Zeilen in verſchiedenen Büchern angegeben und 
hergeſagt, auch die Stellen, wo fie ſtehen, genau bes 
ſchrieben, ohne die Bücher aufzuſchlagen. Er ließ, 


um die Stellen zu bezeichnen, von einem Anweſenden 


den Finger zwiſchen zwei Blätter hineinlegen und fragte 
dann noch, ob man das, was auf dem Blatte über 
oder auf dem Blatte unter dem Finger ſtehe, wiſſen 
wolle, oder er ließ auf einem von den Anweſenden 
gewählten Blatte eine Zeile von oben oder unten nen— 
nen und gab dann nach kurzem Bedenken immer rich⸗ 
tig das Wort oder den Satz an, welcher ſich an der 
bezeichneten Stelle befand. Auch ſchlug er ein Buch 
auf, ohne hinein zu ſehen, zeigte den Anweſenden die 
beiden aufgeſchlagenen Seiten, ſo daß er ſelbſt nur 
den Rücken des Buches ſehen konnte, und las ohne 
Anſtoß mehrere Zeilen daraus vor. Ob Herr Däne⸗ 
mark, wie er behauptet, die Gabe beſitzt, den Cha— 
rakter jedes Menſchen aus den Geſichtszügen zu er— 
kennen und deſſen Zukunft voraus zu wiſſen, ob er 
wirklich dem vorigen Miniſter Eichhorn wenige Wo— 
chen vor der März-Revolution des v. J. fein Schick⸗ 
ſal vorausgeſagt habe, dieſe Fragen wollen wir einſt⸗ 
weilen offen laſſen. Jeden Falles iſt der Rabbi Dä⸗ 
nemark ein ſehr merkwürdiges pſychologiſches Phä— 
nomen, obwohl nicht für Alle ein unerklärliches Räthſel. 


Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſer Vogelſang iſt 


mit Gehalt von hier an das Oberlandesgericht in Po 
fen verſetzt worden. 5 — 


Görlitz, 14. Febr. Am hieſigen Viehmarkte, 
den 12. Febr., waren zum Verkauf aufgeſtellt: 294 
Pferde und 308 Haupt Rindvieh, im Ganzen 692. 


Lauban, 7. Febr. Hier iſt zum Abgeordneten 
der deutſchen Reichs⸗Verſammlung der Ober-Präſident 
a. D. Pinder gewählt worden. 


Stadtverordneten ⸗ Sitzung 
vom 9. Februar. 


Stellvertreter des Vorſteher: Juſtizeom. Hermann, 
1) Bürgerrechtsgeſuche. — 2) Bewilligung von 
10 thir. als Ehrengeſchenk an den 50 jähr. Bürger⸗ 
Jubilar Joh. Samuel Schulze und — 3) von 
3 ſhlr. an die 77jährige Wittwe Kahl mann zu 
Mühlbock. — 4) In Bezug auf die Verbreiterung 
des Armenſündergäßchens ſchlägt der Magiſtrat vor, 
bis zum Ausbau des Finſterthores damit zu warten, 
dem auch beigetreten wird. — 5) Engel, der Seiler, 
hatte den Antrag geſtellt, zur Bequemlichkeit und 
Erſparniß für die Hausbeſitzer Kaſernenſtuben 
einzurichten. Die Deputatien zählt die betreffenden 
Schwierigkeiten auf, welche ſich bei allgemeiner Ver— 
waltung einem ſolchen Unternehmen entgegenſtellen, 
ſchlägt aber vor, Privatperſonen zu veranlaſſen, dies 
auf eigene Gefahr zu thun. Der Oettel' ſche An⸗ 
trag, dieſe Angelegenheit der Begutachtung des Mas 
giſtrats zu übergeben, wird angenommen. — 6) Das 
Kalkurbar in Hennersdorf wird nach wie vor von der 
Commune ſelbſt bewirthſchaftet, und iſt beſchloſſen, 
dies dem Gärtner Hänel in Nieder-Ludwigsdorf zu 
übertragen. Da in den vorgeleſenen Bedingungen 
Einſchaltungen angebracht werden, ſo iſt Hermann 
für eine Ueberweiſung an eine Deputation, welche 
ernannt wird. — 7) Nachbewilligung für Schußgelder 
in der Haide, da auch die Einnahme gewachſen iſt, 
welche im vor. Jahre für verkauftes Wild 374 thlr. 
betragen hat. — 8) Der Schicht' ſche, vom Magi⸗ 
ſtrat bevorwortete Antrag, das Inventarium in den 
Hospitälern zu ergänzen, wird angenommen. — 
9) Für Theilnehmer an der ſogenannten Eliſabeth⸗ 
Stiftung wird eine Subſeriptionsliſte ausgelegt. — 
10) Die Gehaltszulage mehrerer Lehrer an der höhern 
Bürgerſchule betreffend. Hermann liest die Akten 
vor, woraus ſich ergiebt, daß jene Zulage keine außer- 
ordentliche wegen der Theuerung, ſondern nur eine 
reine Erhöhung des Gehalts auf den normalmä— 
ßigen Satz geweſen ſei. — 11) Mehrere Anträge 
auf Verſicherungen von Gebäuden werden angenommen. 
— 12) In der Sieben bürger' ſchen Mühlenzins⸗ 
Angelegenheit. S. hatte nämlich während ſeiner Ver⸗ 
waltung vergeſſen, bei einem Müller die Zinſen ein⸗ 
zuziehen; der Mann leugnete dies auch nicht, verſprach 
zu zahlen, zahlte jedoch nicht, ſo daß dieſe ee 
genheit ſich bis zum vor. Jahre hinzeg- Das Lande 
und Stadtgericht nahm die Klage nicht an wegen des 
zu erwartenden Mühlengeſetzes. Da von der Caution 
des S. Einiges zurückgehalten At, ward beſchloſſen, 
es nicht eher abzugeben, als bis dieſe Sache durch 
ihn ſelbſt mit dem Müller erledigt und das Geld ges 
zahlt ſei. — 13) Wahl des Schmidt Hartmann 
als Vertreter der Kämmerei -Intereſſen. — 14) E. 
Bauer sen. ſoll dringend erſucht werden, das Amt 
eines Schul = Deputirten nochmals anzunehmen. — 
15) Dem ausſcheidenden Bäcker Conrad wird das 
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Amt eines Armenpflegers nochmals übertragen. — 
16) Für den Ziegelweg nach dem neuen Kirchhof werden 
dem Verbeſſerer ein für allemal 400 Stück Ziegeln 
als Geſchenk gegeben, und außerdem an den Magiſtrat 
der Antrag geſtellt, zu erörtern, in wie weit ihm 
Eigenthumsrechte dort zuſtehen könnten. — 17) Ein 


Cataſter über die liegenden Güter zund Gebäude der 


Stadt, was ſchon feit 1839 beſchloſſen, ſoll aufge⸗ 
ſtellt werden. Um dieſe ſehr ſchwierige Sache einzu- 
richten, wird eine gemiſchte Commiſſion eingeſetzt. — 
Zum Schluſſe trug Herr Oberbürgermeiſter Joch— 
mann einige Ideen über die neue Gemeinde- Ord- 
nung ver. 


Die erſte Kammer, 
nach der Anſicht vom Centrum aus. 


1) Die Spaltung der Volksvertreter in zwei 
Kammern iſt ein nothwendiges Uebel. 

2) Der Zweck dieſer Spaltung darf kein anderer 
ſein, als die Erzielung größerer Reiflichkeit der 
Beſchlüſſe durch eine Prüfung in zwei Inſtanzen. 

3) Die erſte Kammer iſt ebenfalls Volkskam— 
mer, ſteht neben, nicht über der zweiten Kammer, 
und darf die (active) Wahlberechtigung, ſo wie die 
(paſſive) Wahlthätigkeit zur erſten Kammer durch kei— 
nen Cenſus, auch nicht den indireeten der Diäten— 
erhebung bedingt werden. 

4) Dagegen iſt die Bedingung eines höheren 
Alters bei den Wahlen zur erſten Kammer ſowohl 
für die Wählenden als die Gewählten zuläſſig und 
zweckmäßig. Sie ſei die ältere, beſonnere Schweſter 
der zweiten Kammer. 

5) Auch in Bezug auf die Feſtſtellung des 
Staatshaushalts-Etats (Budget) haben beide 
Kammern gleiche Berechtigung. 

6) In allen Fällen, wo die erſte Kammer 
Geſetze vorſchlägt oder ſonſt die Initiative ars 
greift, tritt die zweite Kammer an die Stelle der erſten. 

7) Die Legislatur- Periode der erſten Kammer 
iſt, gleich der der zweiten Kammer, drei Jahr. 


Das Eingegangene: „Wahlumtriebe“ mit dem Schluß 
„iſt breit, nicht ſtark“ kann nur nach ſicherer Kenntnißnahme 
des Inſerenten gedruckt werden. Anonyme Einſendungen 
können wir niemals berückſichtigen. D. Red. 


ä — 


Inſerate. 


Seitdem die verſchiedenen Parteien ſich in unſrer 
Gegend in eben ſo viel Vereinen zuſammengethan ha⸗ 
ben, iſt es viel ſchwerer geworden, für die Wahrheit 
Raum zu gewinnen, weil dieſelbe ſofort angefeindet 
und verdächtigt wird, ſobald derjenige, welcher ſie aus⸗ 
ſpricht, einer verſehmten politischen Anſicht angehört 


und zugerechnet wird. Verfehmt aber wurde in der 


letzten Zeit jeder Einzelne oder jeder Verein, der nicht 
unbedingt dasjenige annahm, was ein anderer ſchon 
als Einigungsfermel hingeſtellt hatte. Das alte Sprüche 
wort: „Eintracht macht kleine Sachen groß,“ iſt be— 
nutzt worden, der Zwietracht zu dienen. Möchte es 
bald in dem biederen Sinne wieder benutzt werden, 
der es erzeugte, und unter ſolchem Wahlſpruch das 
Vaterland neu erſtarken. 

Einer der Herren Candidaten, der ſich der am 
5. d. M. in Niesky abgehaltenen Wahlverſammlung 
zur Berückſichtigung empfohlen hatte, aber dieſelbe nicht 


erhielt, hat ſich in den Vorverſammlungen der Wahl— 


männer viel mit den Steuerverhältniſſen der Oberlauſitz 
beſchäftigt, und bei dieſer Gelegenheit auch des Hands 
haltes der Communalſtände gedacht. Auf glaubwür⸗ 
dige Weiſe und von verſchiedenen Seiten her iſt uns 
verſichert worden, daß er den dazu benöthigten Auf⸗ 
wand auf 16,000 thir. angeſchlagen hat. Eine für 
ſolchen Zweck ſo überaus bedeutende Summe enthält 
ſelbſtredend eine gewichtige Aufforderung zur ſchleuni⸗ 
gen Beſeitigung der Mißbräuche, welche nothwendig 
beſtehen müſſen, ſobald die Behauptung gegründet iſt. 

Das iſt ſie aber nicht. — So genau wie wir 
wiſſen, daß in dieſer Angabe eine gewaltige Ueber 
treibung liegt, und ſo ſicher wie wir davon überzeugt 
find, daß der Haushalt im dieſſeitigen Communal⸗ 
verbande der Oberlauſitz mit eben fo großer Gewiſſen— 
haftigkeit als Umſicht geführt wird, ſo vermögen wir 
den Betrag des dadurch veranlaßten Aufwandes doch 
nicht genau anzugeben; glauben aber nicht, ihn viel 
zu überſchätzen, wenn wir ihn auf 6000 thlr. veran- 
ſchlagen — natürlich aber ohne die vermeintlichen 
Ball- und Tafelkoſten — welche einen fo bedeu⸗ 
tenden Aufwand herbeigeführt haben ſollen. 

Wir haben Mühe gehabt, die Möglichkeit einer 
ſolchen Anſchuldigung zuzugeben. Die uns darüber 
zugekommenen Verſicherungen lauten aber zu beſtimmt, 
als daß deren Ausſpruch ſich bezweifeln läßt. 

Wer glauben kann, daß ſich die zeitherigen Com— 
munal⸗Landſtände einer ſolchen Vergeudung ſchuldig 
machen könnten, muß vergeſſen haben, daß deren Thä⸗ 
tigkeit der Controlle der betreffenden Oberaufſichts-Ve⸗ 
hoͤrde unterliegt. Hätte er daran gedacht, ſo müßte 
ihm die Unmöglichkeit ſolchen Vorgebens ſchon daraus 
eiugeleuchtet haben. Wer aber geneigt iſt, überall 
Pflichtvergeſſenheit und Unredlichkeit vorauszuſetzen, 
dem iſt vielleicht auch das noch keine Bürgſchaft, denn 
die jene Oberaufſicht ausübenden Staatsbeamten können 
ja mitgetanzt und mitgeſchmauſ't haben. 

Wir haben dieſe Angelegenheit zur Sprache ge⸗ 
bracht, in der Abſicht, deren Urheber zu veranlaſſen, 
die Quellen anzugeben, aus denen er ſeine unlautern 
Nachrichten geihöpft hat, und dabei die Hoffnung ges 
nährt, daß eine amtliche und in die Einzelnheiten ein— 
gehende Bekanntmachung über die Verwendung der bei 
der Landſtener eingehenden Abgaben erfolgen werde. 


2 * — 


Hohes Staatsminiſterium! 

Der bedeutungsvolle 5. Febrnar iſt vorüber, aber 
er hat dem größten Theile des Görlitzer Kreiſes nicht 
Freude, ſondern Berrübniß gebracht. Aus der Wahl: 
urne find an dieſem Tage hier die Namen zweier ent— 
ſchiedenen Demokraten ſiegreich hervorgegangen. 

Wollte man jedoch aus dieſem für die Demo— 
kratie günſtigen Erfolge auf die politiſche Geſinnung 
der Majerität der Wahlmänner des Görlitzer Kreis 
ſes ſchließen, ſo würde man ſich entſchieden irren. — 
Nicht durch die Majorität der Görlitzer Stimmen, 
ſondern durch die bei der Wahl ſtärker vertretene des 
mokratiſche Partei des Laubaner Kreiſes find dieſe 
beiden Männer zu Deputirten der zweiten Kammer ge— 
wählt werden, und es drängt uns, dies gegen Ein 
Hohes Staate miniſterium offen mit der Bitte auszu— 
ſprechen, Sich unter allen Verhältniſſen, in welche 
hinein unſer theures Vaterland in Zukunft noch kom— 
men. möchte, von unſerer Treue für unſern König und 
von unſerm Feſthalten an einer eonſtitutionellen Mo— 
narchie überzeugt zu halten. 

So lange noch Männer am Staatsruder ſitzen, 
welche, wie die Mitglieder des gegenwärtigen Staatsmini— 
ſteriums, die Zeit verſtehen und mit kräftiger Hand 
in die Stürme jeder Gegenwart hinein zu greifen wiſ— 
ſen, ſo lange iſt uns, bei der immer mehr aufwach⸗ 
ſenden geſunden Geſinnung unſeres Volkes, nicht bange 
um den Sieg der Wahrheit und Treue. 

Möchte daher Ein Hohes Staatsminiſterium uns 
ſere Bitte, die ihren Wiederklang gewiß in dem Her— 
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zen ven tauſenden unſerer preuß. Mitbürger findet, 
gewähren und als Vertreter der Krone nicht früher von 
ihrem ſchweren und aufopfernden, aber gewiß ſeegens—⸗ 
reichen Poſten weichen, bevor nicht die längſt erſehnte 
Ordnung ausdauernd geſichert und der Frieden wieder 
in unſer Vaterland gekemmen iſt, um welchen gegen⸗ 


wärtig Millionen Menſchen beten. 


Görlitz, den 10. Februar 1849. 
Der Verein für geſetzliche Freiheit 
und Ordnung. 


Ein offenes Wort an die Wahlmänner. 
Nachdem Ihr die Abgeordneten gewählt habt, 
die das Wohl des Vaterlandes berathen und. die fo 
wünſchenswerthe Vereinbarung zwiſchen Krone und 
Land herſtellen ſollen, jo ware nun zwar Euer Ges 
ſchäft beendet; da indeſſen, wie die Erfahrung gelehrt 
hat, die Wahlmänner mit den Volksvertretern in Wech⸗ 
ſelwirkung bleiben und mit ihnen correſpondiren wer⸗ 
den, ſo iſt es gewiß ein billiger und gerechter Wunſch 
ſämmtlicher Urwähler, daß Ihr nicht eigenmächtig 
handelt, ſondern vielmehr alle Correſpondenz, die Ihr 
mit den Deputirten haben werdet, allen Euern 
Urwählern mittheilt, damit nicht, wie leider im 
vorigen Sommer geſchehen iſt, die hohe National- 
Verſammlung getäuſcht, und nicht das für die Stimme 
des geſammten Volkes angenommen wird, was bloß 
die individuelle Anſicht einer zum Theil irregeleiteten 

Fraction war. Ein Urwähler für viele. 


Görlitzer K 


Geboren. 1) Joh. Chriſtoph Keller, Inw. allb., u. 
Sen Hanna geb. Mühle, T., geb. d. 5., get. d. 6. Febr., 
arie Magdalene. — 2) Hm. Joh. Leop. Aug. Drefcher, 
Muſikus allh., u. Ben. Ehriſt. Louiſe geb. Günther, Sohn, 
geb. d. 19. Jan., get. d. 7. Febr., Richard Paul Alwin. 
— 3) Friedr. Aug. Seidel, Inwohn. allh., u. Ben. Anna 
Eliſab. geb. Fünfſtück, S., geb. d. 24. Jan., get. d. 11. 
Febr., Friedrich Wilhelm. — 4) Chriſt. Matzke, Maurergeſ. 
Abh., u. Sen. Joh. Eliſab. geb. Güttler, S., geb. d. 24. 
an., get. d. 11. Febr., Louis. — 5) Joh. Glieb. Lehmann, 
8 gadigbef. allh., u. Ken. Anna Roſine geb. Opitz, 
60 Jeb. G 555 an., get. d. 11. Febr., Guſtav Louis. — 
8 1 ee 8 allh., u. Frn. — 
4 2 geb. d. 26. Jan., get. d. 11. Febr., 
N e — 7) Mur, Joh, Glitbe Eichler, B. und 
chneider allh., € Rah Joh. Roſine geb. Riemer, T., geb. 
d. 31. Jan., get. d. 11. Febr., Pauline. — In der chriſt⸗ 
kathol. Gem.: 8) Georg Reichenberg, Eiſenbahnwäͤrter allh., 
u. Frn. Antonie geb. , T., geb. d. 25. Jan., get. 
d. 4. Febr., Anna Auguſte Clara. 1 


ente 


Geſtorben. 1) Joh. Chriſt. Wende, geweſ. B. u. 
Stadtgbeſ. allh., geſt. d. 7. Febr., all 74 J. — 2) Nathan. 
Friedr. Finſter, B. u. Vietualienhdlr. allh., geſt. d. 4. Febr., 
alt 63 FJ. 11 M. 21 T. — 3) Joh. Glob. Zimmermann, 
B. u. Inw. allb., geſt. d. 4. Febr., alt 57 J. 11 Mon. 
22 T. — Friedr. Guſt. Wandelt, Tuchmachergeſ. allh., Mſtr. 
Joh. Benjam. Wandelt's, B. u. Tuchfabrik. allh., u. Irn. 
Chriſt. Sophie geb. Altenberger, S., geſt. d. 4. Febr., alt 
25 J. 9 M. 10 T. — 5) Hrn. Dito Jul. Frhrn. v. Bö⸗ 
nigt, kgl. pr. Lieut. in der 5. Jägerabtheil. allh., u. Frn. 
Louiſe Carol. geb. v. Kamptz, S., Louis Otto Ferdinand, 
geſt. d. 5. Febr., alt 3 J. 6 M. 7 T. — 6) en. 
Pinkert's, Inw. allh., u. Fin. Marie Eliſab. geb. Büchner, 
S., Guſtav Louis, geſt. d. 6. Febr., alt 1 J. 4 M. 28 T. 
— 7) Joh. Sam. Kretſchmann, B. u. Zimmergeſ. allh., 
geſt. d. 6. Febr., alt 51 J. 1 M. 10 T. — 8) Fr. Cprift, 


Elifab. Bartsch 5 Würſig, Carl Glied, Dartſch's, B. u. 
Hausbeſ. allh., 
7 Tage. 


heg., geſt. d. 8. Febr., alt 55 J. 10 M. 


re 
BDublifetionsplatt 
1758) Diedbitahbl8:- Befanntmadhung. 


Am 9. Februar c., Abends von 7 — 8 Uhr, find aus einer Remiſe folgende Gegenſtände durch 


nen blauen Streifen; 2) ein Stück desgl. mit braunem Grunde und ſchwarzblauen Streifen; 5 ein 
tück 


Görlitz, den 14. Februar 1849. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 

755] Es ſoll die Abbrechung der bei der ſtädtiſchen Ziegelei zu Rothwaſſer befindlichen beiden Trock⸗ 
nenſcheunen nebſt Zubehör, deren Translocation und Wiederaufbau auf der ſtädtiſchen Communalziegelei 
bei Görlitz im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden hierdurch mit der Aufforderung-da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt, ſich über die näheren Bedingungen dieſer Unternehmung auf hieſiger Rathhaus⸗ 
Kanzlei während der gewöhnlichen Amtsſtunden zu informiren und ihre diesfälligen Forderungen bis zum 
23. Februar Abends auf hieſiger Rathhaus-Kanzlei verſiegelt unter der Ueberſchrift: 

a „Submiſſion wegen der Rothwaſſer Ziegelei“, 


abzugeben. Görlitz, den 12. Febr. 1849. Der Magiſtrat. 
780] Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung 


Freitag den 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 


Berathungsgegenſtände: Fleiſchbankangelegenheit, — Verwendung des Gartens am Militairlazareth 
zu Zwecken für das Waiſenhaus ze. a - 5 


1575] Gerichtliche Auction. k 
Im gerichtlichen Auetions-⸗Lokale, Jüdengaſſe No. 257. hierſelbſt, ſollen 
1) die Nachlaß⸗Sachen der unverehelichten Chriſtiane Dorothee Sountag, beſtehend aus Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche, Betten, Hausrath und einer Parthie klein gehacktes 8.5 
2) die Verlaſſenſchafts⸗Effekten der Johanne Eleonore verw. Franz, geb. Rebsky, in Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeräth beſtehend; 
3) die Nachlaß⸗Gegenſtände der Johanne Chriſtiane Friederike Wiedemann, geb. Börner, nämlich: 
Kleidungsſtücke und Hausrath; 8 
4) mehrere zur Fruchthändler Kollar'ſchen Concursmaſſe gehörige Gegenſtände, als: 82 Flaſchen 
Selterwaſſer, 257 leere Flaſchen, 1 Faß mit Kirschwasser „i Faß mit Kornbranntwein, 1 Sack 
mit Papierſpänen, 26 leere Kiſten und 1 Kanne; - 


Pe. 0 


5) diverſe Pfand⸗Effekten, und zwar: 1 neues gelb polirtes Sophageſtell, 1 neuer Speiſeſchrank 
2 Kladde ee 1 Stück graues Tuch von 134 Ellen, 38 Paas neue Schuhe, oh 
Kandaren und 4 Geſchirrſchlüſſel, 80 Stück Wintermützen, 15 Stück Sommermützen, 7 St. 
neue Taſchen⸗ und 4 Raſirmeſſer, 1 neues Frauentuchkleid und verſchiedene andere Kleidungs⸗ 
ſtücke, einige Tauſend Stück Stifte, Nägel, Schrauben, Schnallen und Griffe von Neufilber, 
Meſſing und Eiſen, ! optiſches Inſtrument (Camera clara), 1 Barometer, 1 Bücherſamm⸗ 
lung, nämlich: das Converſations-Lexicon, 5 Bände, und die neue europäifche Staats⸗ und 
Reiſegeographie, 15 Bände, 1 Rohrſtock und noch mehrere andere Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 

Montags den 19. d. Mts. und folgende Tage, Vormittags von 8bis 12 Uhr, öffentlich 

und gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Kourant verſteigert werden. Die Kollar'ſchen Sachen ad 4. 

kommen den 19. von 10 Uhr ab, das Stück Tuch, die Schuhe und Bücherſammlung den 20. von 

9 Uhr ab zum Verkauf. 

Görlitz, den 3. Febr. 1849, Königl. Land- und Stadt-Gericht. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


735) Einhundert Thaler werden gegen ſicheres Unterpfand ſogleich geſucht und können Oſtern 
zurückgezahlt werden. Wo? erfährt man in der Expedition des Anzeigers. 


[620] Auction. Freitag den 16. d. Mts. und folgende Tage, von früh 49 Uhr ab, wird im 
Auetions⸗Lokale, Langengaſſe No. 227., eine bedeutende Theater-Garderobe, beſtehend in Schränken, 
Schmuckſachen, Schnüren, Käſtchen, ſeidenen und andern Damenkleidern, Damen-, Waffen-, fo wie 
Wappenröcken, Epauletten und Uniformen aller Art, Ritterſtiefeln, Beinkleidern, Trieots, Weſten und 
vielen andern zu Maskirungen beſonders geeigneten Sachen, ferner (Sonnabend den 17. d.) Gewehre und 
Waffen, eine Theater-Vibliothek mit Rollen und Muſikalien ꝛc. öffentlich verſteigert werden. 

f Gürthler, Auctionator. 


[666] Wagen: Auction, 
5 Donnerflag den 1. März c., Nachmittags 2 Uhr, wird im Gaſthofe zur Sonne in Görlitz eine 
in C-Federn hängende Halb-Chaiſe und ein faſt neuer 4ſitzigiger Reiſewagen mit eiſernen Axen, beide in 
gutem, brauchbaren Zuſtande, öffentlich gegen baare Zahlung a 
Hürthler, Auetionator. 


2 Schleſiſche 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchalt in Breslau, 
beſtätigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10. Juni 1818. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital 2 Mill. Thaler Pr. Ert. 


Die Geſellſchaft verſichert Mobiliar, Ernte, Vieh, Inventarium und Gebäude zu angemeſſenen 
billigen Prämien auf ein Jahr bis zu ſieben Jahren und auf beliebig kürzere Zeit. Wer auf fünf Jahre 
verſichert und für vier Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das fünfte frei. Wer auf ſieben Ja 
verſichert, für ſechs Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das ſiebente frei und außerdem eine Bergü⸗ 
tigung von 103 auf den Prämienbetrag. 

Antrags⸗Formulare find auf meinem Bureau, Langengaſſe No. 197., eine Treppe hoch, ent⸗ 
gegen zu nehmen, und werde ich bei Ausfertigung derſelben gern hülfreiche Hand leiſten, fo wie über 
alles das Geſchäft Betreffende bereitwilligſt Auskunft ertheilen. 

Görlitz, im Januar 1849, H. Breslauer, Hauptagent. 


100 Trockener und gewäſſerter Stockfiſch wird, wie gewöhnlich, während der Faſtenzeit zu 
haben ſein bei Johann Springer's Wittwe. 


(741) Das Haus No. 1057. an der äußerſten Rabengaſſe ſteht aus freier Hand zu verkaufen 
Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer ſelbſt. g f 
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721] Das vom Staat errichtete und von den Landſtänden garantirte Badiſche Staats⸗Ei⸗ 
ſenbahn⸗Anlehen von 14 Millionen fl. ift rückzahlbar durch Gewinne von 14mal 30,000, 
Samal 40,000, 12 mal 35,000, 23mal 15,000, mal 12,000, 55mal 10,000 fl. Niedrigſte 
Prämie iſt 42 fl. Die nächſte Verlooſung findet am 28. Februar 1849 ſtatt, und ſind hiezu bei unter⸗ 
zeichnetem Handlungshauſe Originallobſe, für alle Ziehungen gültig a Rihlr. 18, und für die 
bevorſtehende Ziehung allein a Rthlr. 1, zu beziehen. Plan liegt in der Expedition d. Bl. zur -Einſicht 
offen. Jede Auskunft gratis. Julius Stiebel jun., Banquier in Frankfurt a. M. 

Bureau: Wollgraben. 
Solide Männer, die eine Agentur zu übernehmen geſonnen ſind, belieben ſich zu melden. 


1758] Wattirte Stepp⸗Röcke 


in größter Auswahl empfiehlt Adolph Webel, Brüderſtraße No. 16. 
[759) Waſchleder- und Wildleder-Handſchuhe 
empfehlen von neuer Sendung in vorzüglicher Waare Walter & Herrmann, 


1 am Obermarkt No. 21. 
[788] Mit einer neuen Sendung 


Herren⸗ und Damen ⸗Galoſchen 
in allen Größen empfiehlt ſich g B. Kade. 


(679) Erſter Marktbeſuch 
Adolph Zeidler, 


f Sehneidermeiſter aus Dresden, 
bezieht mit ſeinem reichhaltig aſſortirten Lager von fertigen 


Frühjahrs⸗Mänteln, Manteletts, Mantillen und Viſiten 

nach den letzten Pariſer und Wiener Modells gearbeitet, in den neueſten, für die jetzige Saiſon paſſen⸗ 
den Stoffen in Wolle, Sammt und Seide, zum erſten Male dieſen Markt und verſpricht die billigſte 
und ſolideſte Bedienung. Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich: No. 20. am Obermarkt, bei dem 
Bäckermſtr. Herrn Eiffler. 1 

(658) Eine in 4 Federn hängende, in gutem Stande ſich befindende Halbchaiſe ſteht zu verkaufen im 
Gaſthofe zum Kronprinz. Der Gaſtgeber Herr Eiffler giebt nähere Auskunft. 

[700] Ein noch faſt ganz neuer, ſich leichtfahrender Korbwagen mit Lederverdeck ſteht billig zu der⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


0742 Ver kan f. 
Ein Hausgrundſtück (Eckhaus) in hieſiger Stadt, mit Hofraum und Obſtgarten, zuſammen über 
6000 Fuß Fläche, an einem der ſchönſten Plätze und Hauptſtraße zur Eiſenbahn innerhalb der Stadt 
gelegen, iſt unter ſehr billigen Bedingungen Veränderungshalber zu verkaufen. Im Vorderhauſe kön⸗ 
nen außer einem darin befindlichen noch mehrere Läden mit wenig Koften eingerichtet werden. Die Lage 
und bauliche Einrichtung des Grundſtücks eignet ſich zu jedem Geſchäftsbetriebe. Das Nähere iſt in 
der Expedition d. Bl. zu erfragen. . 22 i 
1604) Noggen⸗Kleie und Futtermehl billigſt bei 7 
Görlitz, Brüderſtraße No. 8. Julius Eiffler. 
(587) Achtzig Stück neu gefertigte Frühbeet⸗Fenſter ſtehen zum Verkauf bei 
E. Bäniſch, Glaſermeiſter. 


[776] Große Holft. Anſtern offerirt die Delifateffen= und Weinhandlung von 
A. F. Herden, Obermarkt No. 24. 


Hierzu zwei Beilagen. 


* 


u 


Erſte Beilage zu No. 20. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 15. Februar 1849. 


— . ᷑ — . — — u ce nen nn ng 


12 PPP 
von Glaecce- un aſchle der⸗Handſchuhen zu billigen Preiſen bei \ 
Der Theodor Wiſch, Webergaſſe No. 40. 


743 Rothen und weißen Kleeſaamen, fo wie auch Thimothee und Reihgras⸗Saamen 
empfiehlt Julius Eiffler, Görlitz, Brüderſtraße No. 8. 


1757] Es ſiehen ſtarke Erlen und Birken, auch birkene Stangen zum Verkauf vom 11. Febr. 1849 
ab beim Jäger Knerſch in Waldeck bei Ober⸗Linda. 


—:—.. — . .., ̃ .. ̃ ¼—6ẽt— ß —U—! . ĩ——.. ——— — 
[772] Servelatwurſt befter Qualität empfiehlt Brendel jun., Fleiſchermeiſter. 


1773] Eine alte, noch brauchbare Rolle ſteht zu verkaufen. Das Nähere iſt in No. 178 a. der Ober⸗ 
Langengaſſe zu erfragen. 9 


[744] Kleine Fett⸗Heringe, à Stück 3 pf., hat erhalten und empfiehlt Julius Eiffler. 
[778] Kartoffeln find zu verkaufen auf dem Dominium Ebersbach. 


[774] Zur Bequemlichkeit für alle Diejenigen, welche die Herren Gebrüder Born in Erfurt mit 
Aufträgen auf ſelbſt erzeugte Sämereien ꝛc. beehren wollen, haben dieſelben Unterzeichneten beauftragt, 
die Beſtellungen und Gelder anzunehmen. Porto dafür trifft demnach die reſp. Abnehmer nicht, ſondern 
nur dasjenige für die Zuſendungen, was auch niedrig ſein wird, da ſtets mehrere Sendungen zuſammen 
erpedirt werden. Gewiß wird dieſe Erleichterung Anerkennung finden und zu zahlreichen Aufträgen ver⸗ 
le Die Zufriedenheit ihrer geehrten Abnehmer zu erwerben, ift das Ziel, wonach die Producen⸗ 
en ſtreben. 


Beckergaſſe in der Bel⸗Etage des Herrn Conditor Meilly 
wohne, lade ich nochmals zur Benutzung meines — — * 
320 ſtündigen Schnell⸗Schönſchreib⸗ Unterrichts 


mit dem Bemerken ein, daß deſſen hieſige Dauer nur noch kurz ſein wird. Außer dem hier bereits ver⸗ 
breiteten Rufe von der Zweckmäßigkeit meines Unterrichts werden dafür die bei mir in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden von 1 bis 7 Uhr zur Auſicht bereit liegenden Probeſchriften meiner hieſigen Schüler 
ſprechen. A. Splittſtößer, Calligraph und Schreiblehrer. 


17390] Von Oſtern ab können einige junge Mädchen Unterricht im Weißnähen erhalten. Das Nähere 
n erfragen Jüdengaſſe Haus No. 242. bei Auguſte Brix. 


JVC 
70% Geſchäfts⸗Verlegung. 2 = 


Meinen werihen Jahrmarktskunden, ſowie allen Anderen, zeige hiermi daß 

7 ge hiermit an, 

W Geſchäft in das Steele auer che Haus am Obermarkt, 7 — dem Preußiſchen Hofe, ver⸗ SB 
h legt habe, und verſichere wie ſtets bei reeller Waare die möglichſt billigen Preiſe. 85 


% Oskar Moritz, Lederhändler. 3 
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[736] Wer eine Perlhenne zu verkaufen hat, melde ſich in der Expedition des Anzeigers. 
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1777) In der Oberſtadt wird ein Haus für einen Tiſchler zu kaufen geſucht und ein Logis für einen 
Lohnkutſcher mit Stallung. Außerdem werden mehrere Geldpoſten in großen und kleinen Quantitäten 
gegen pupillariſche Sicherheit von den Herren Darleihern erbeten in Görlitz durch den 

Agent Stiller, Nikolaiſtraße No. 292. 


1607 Guts⸗Pacht oder Adminiſtrations⸗Geſuch. 

Von einem cautionsfähigen, erfahrenen Landwirth wird in Niederſchleſien oder Oberlauſitz eine 
Dominial⸗Gutspacht mittlerer Größe oder die Adminiſtration eines größern Gutes geſucht. Gefällige 
directe Offerten werden unter E. M. per Adreſſe Herrn Buchhalter Behnes, Gartenſtraße No. 13. in 
Breslau, franco erbeten. 


[446] Auswanderung nach Amerika und Auſtralien. 

Von meinen Vollmachtgebern, den Herren Knorr & Janſen in Hamburg, welche im vorigen 
Jahre in 31 Schiffen allein 4120 Paſſagiere nach Amerika beförderten, habe ich bereits die neuen Mas 
piere für deren diesjährige Verſchiffungen von Auswanderern nach Amerika und Auſtralien erhalten. Die 
betreffenden Papiere liegen auf meinem Quartiere zu Jedermanns Einſicht aus, und ich bin zu allen 
gewünſchten Mittheilungen gern bereit. : 

Zur allgemeinen Kenntniß bringe ich nech, daß ich nicht nur nach Amerika, ſondern auch nach 
Auſtralien bei großen Geſellſchaften ganz beſonders noch nicht dageweſene billige Ueberfahrtspreiſe ſtellen 
kann. J. G. Nieckſch, 

Bautzen, am 24. Jan. 1849. wohnhaft: äußere Lauengaſſe No. 392. 


— 


Nach San Francisco in Californien 
expediren wir Mitte März das erſte Schiff mit Auswanderern. Die Ueberfahrtsbedingungen ſind bei 
unſern Agenten, in Bautzen bei J. G. F. Nieckſch, einzuſehen. 
Hamburg, den 20. Januar 1819. Knorr & Janſen. 


[761] Montag den 12. Febr., Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, iſt ein in Canava genähter Frauen⸗ 
ſchuh von der Petersgaſſe bis auf die Obergaſſe No. 709. verloren worden, woſelbſt bei der Zurückgabe 
ein Douceur in Emp ang genommen werden kann. 


1779) Eine angemeſſene Belohnung Demjenigen, welcher mir nachweiſen kann, wo ich meinen Hund 
wiederbekommen kann. Derſelbe iſt männlichen Geſchlechts, hat lange, braune Haare, etwas weiß 
darunter, weiße Bruſt und weiße Vorderläufte, trägt ein rundes Halsband mit zwei Ringen und hört 
auf den Namen „Karo“. Revierjäger Zeutſchler in Leopoldshain. 


— — i ——— — ä—EùMAü“— ·?— — — 
[636] Die Belletage im Haufe des Hoflieferanten Ernſt iſt zum 1. April d. J. zu vermiethen. 
762] Im Wilhelmsbade iſt eine Stube zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


1763] Ein freundliches meublirtes Zimmer mit Bett und Bedienung iſt Fleiſchergaſſe No. 207. zum 
1. März zu beziehen. 


[780] No. 645. am Niederthore beim Klemptner Rehbock ift eine Stube nebſt Stubenkammer und 
übrigem Zubehör zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. 


781] Die Bel-Gtage in No. 255. der Roſengaſſe, fo wie ein heizbares Verkaufsgewölbe, Beides 
an der Sonnenſeite, ſind zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. 


1787] Jakobsſtraße No. 835 b. iſt ein Logis, beſtehend in einer Stube, Stubenkammer und Küche, 
zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. 


(738) K Ein ſchönes Quartier im erſten Stock nebſt Laden iſt ſofort zu vermiethen und das Nä- 
here in der Expedition d. Bl. zu erfragen. 


1746] Langengaſſe No. 156. ſind 2 Stuben mit Meubles zu vermiethen und zum 1. März zu beziehen. 


1747] Langengaſſe No. 150. find parterre 2 Stuben zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. 


1748] Ober⸗Neißſtraße No. 352. iſt zum 1. April d. J. ein Laden und, wenn es gewünſcht wird 
auch die erſte Etage im Ganzen oder einzeln dazu zu vermiethen. 8 0 
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767] Gottesdienſt der evang.⸗luth. Gemeinde Sonntag den 18. d. Mts., Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittag 2; Uhr. Der Vorſtand. 
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765) Freitag den 16. d. M. Abends 8 Uhr in der naturforſchenden Geſellſchaft Vortrag des Herrn 
Gehen he Starke über: die Maulwurfsgrille. Dr. Ma f fal ö en. 


17061 Die geehrten Mitglieder des Gewerbe-Vereins hierſelbſt werden erſucht, ſich 
Freitag den 16. Februar 1849, Abends 7 Uhr, 
zu einer Haupt⸗Conferenz im Locale des Vereins gefälligſt einfinden zu wollen. Haupt⸗Gegenſtände der 
Verhandlungen werden die Feier des Wiest Stiftungsfeſtes betreffen. 
as Directorium des Gewerbe:Bereins. 


731 General⸗Verſammlung. 

Die Mitglieder des Kreis-Handwerker⸗Vereins und der ihm zugehörigen Kreis— 
Verei ne werden zu einer General-Verſammlung, in welcher dem für die zweite Kammer ge⸗ 
wählten Deputirten des hieſigen Wahlkreiſes eine die Wünſche des Handwerkerſtandes aus⸗ 
drückende Adreſſe übergeben werden ſoll, auf 

Sonntag den 18. Februar, Nachmittags 3 Uhr, 
in den Societäts-Saal eingeladen. Das Directorium 
des Kreis⸗Handwerker⸗ Vereins. 


[764] Sonntag den 18. d. M. Nachmittag 4 Uhr wird ſämmtliche Bürgerwehr, die einem geſelligen 
Vergnügen beiwohnen will, zu einer Beſprechung auf dem Salzhauſe eingeladen. 


749] Zu einer gemeinſchaftlichen Verathung über die Errichtung einer Privat⸗Kreis⸗Feuerkaſſe 
werden die Communvorſtände auf den 22. Februar e., Mittags 12 Uhr, in den Gaſthof zum 
Kronprinz in Görlitz hierdurch eingeladen. Mehrere Commun⸗Vorſteher. 


782] Ein junger Wirthſchaftsſchreiber, unverheirathet, 22 Jahre alt, gut unterrichtet, wünſcht zu 
A d. J. ein Unterkommen. Auf Anfragen wird die Expedition des Görl. Anzeigers nähere Aus⸗ 
unft geben. 


740] Im Jahre 1799 den 16. Februar war ich fo glücklich, meinen Bürgereid in die Hände Eines 
Hochedlen und hochweiſen Raths zu legen. Nun find 50 Jahre vergangen — wo ich immer ſuche, ob 
denn gar Niemand von den Edlen Herren mehr zu finden iſt? Aber alle ſind hinüber in die Ewigkeit 
gegangen. So muß ich nun allein mit meinen Kindern und guten Freunden mein Bürgerjubiläum feiern. 
Der Partikulier Böttger d. Ae. 


770] Den Herren Wählern des 4. Wahlbezirks, die mir das Zutrauen geſchenkt haben, mich 
zum Wahlmann für die Abgeordneten der 1. Kammer zu wählen, halte ich mich für verpflichtet, hiermit 
anzuzeigen, daß ich den erwählten Abgeordneten meine Stimme nicht gegeben habe „ weil ich fie nicht 
kenne, und weil ich meine Stimme Männern zuwenden zu müſſen glaubte, die ländlichen Beſitz hatten, 
die allgemeinen Landesverhältniſſe zu würdigen und zu beurtheilen wußten, aber auch die Oberlauſitzer 
Particular⸗Verhältniſſe genau kannten. Ich hielt dies Letztere für nothwendig, weil die Berathung der 
neuen organiſchen Geſetze vorliegt, namentlich des Grundſteuer-Geſetzes, bei dem die Ausgleichung der 
bereits fo beſteuerten Landestheile, mit denen, die bis dahin keine Grundſteuer zahlten, wie die Ober: 
lauſitz, ebenſo das Verhältniß der Städte zu dem platten Lande eine Debatte herbeiführen wird, die ich 
von einem in unſern Verhältniſſen genau unterrichteten Manne ausgefochten wiſſen wollte. Indem ich 
meine Meinung offen ausſpreche, unterwerfe ich mich der Beurtheilung meiner Herren Vollmachtgeber. 
— — 5.9 ; 2 v. L' Eſt oe q. 

1786] Troft der Demokraten am A. Februar. 

Heut ſingt Ariſtokraten⸗Spott: 
Ein' feſte Burg iſt unſer Gott; 
In Ihm ſteht unſre Hoffnung In 
Koch nie die Seinen Gott verläßt. 
& Ihm ſteht unſre Zuverſicht, 
r tritt zu den Verkehrten nicht. s 
Ein conſt. Demokrat. 


— 
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[769] Der Bae richter at ter N 
der Nieskyer Wahlangelegenheit — bezeichnet mit ***, ob Sterne der Weiſen? ?? — ſtößt ein gewal⸗ 
tiges Gaudeamus in ſeine demokratiſche Poſaune, indem er von feinem ſelbſt erbauten Throne mit höh⸗ 
nisch lächelnder Miene auf die dem Vaterlande wohlwollenden Conſtitutionellen herabſieht. 

Deine Demokraten, lieber Verichterſtatter! wollen alfo kein conſtit. Königthum? und doch haben 
die zu Abgeordneten gewählten, geprieſenen Demokraten in ihren Programmen ſich zur oktroyirten Ver⸗ 
juſſing bekannt. Wird Dr. Sick ſeinem Programme treu bleiben, dann gehört er der conſtit. Partei 
an, nicht aber den Umſturz- und Steuerverweigerungs⸗Demokraten, auf deren Seite ſich Referent “““ 
zu ſtellen ſcheint; oder wenn nicht, fo iſt es ſehr mißfällig, den gleichgeſinuten Bruder um des einge⸗ 
bildeten Namens Willen hochmüthig zu verachten und lächerlich machen zu wollen. So lange die hoch⸗ 
trabenden Demokraten und die ſchleichenden Ariſtokraten ſich nicht zur Fahne des freien eonſtitutionellen 
Königthums bekennen, ſo lange iſt auch für das deutſche Vaterland kein Heil zu erwarten. 

Die Wahlumtriebe anlangend, jo hat gewiß niemand mehr, als diejenigen, welche ſich Demokra⸗ 
ten nennen, die Pferde außer Athen gejagt, um wo möglich alle Maulwurfsgänge in Beſchlag zu neh⸗ 
men, ihre demokratiſchen Recepte in die Gänge zu ſchieben, und von jedem Maulwnnföhaufen herab 
ihre Menſchen beglückenden Theorien auszuſchreien. 

Referent der * ſchwatzt vom Gottesdienſt, als ob derſelbe blos in dem Anhören einer — oft 
ſehr gehaltloſen — Predigt beſtände. Diejenigen, welche am 28. Januar e. in einer hochwichtigen Anz 
gelegenheit in Mückenhain ſich verſammelten, werden gewiß den Referent nicht zu ihrem Fürſprecher bei 


Gott erwählen, ſollten ſie durch jene Verſammlung eine Sünde begangen haben. 


Was endlich die Ausſchließung mehrerer Wahlmänner vom Wahlakte zu Niesky anbetrifft, fo hat 
r Nachſtehendes zu bemerken unterlaſſen, daß Einzelne in der Verſammlung einen bewun⸗ 
dernswürdigen Takt in Kleinigkeitskrämereien offenbarten, indem ſie ſich ſehr feſt an die Erfüllung des 
todten Buchſtabens klammerten, wobei dem ſtillen Beobachter der Gedanke an deutſches Philiſterthum 
unwillkürlich einfallen mußte. Hätte dagegen der größere Theil der Verſammlung — erfüllt mit Wi⸗ 
derwillen, daß man unſchuldige Wahlmänner hinauswieß, bei deren Wahl einige Fremde, die das 
ſchlechte Wetter in die einzige Fremdenſtube des Orts getrieben hatte, theilnahmlos zugegen geweſen 
waren; oder wenn aus anderen Orten bei 499 Einwohnern der zweite Wahlmann exkludirt wurde, weil 
auf ihn nur 249 Einwohner kamen u. ſ. w., die unfruchtbaren Debatten, auf die man bereits 24 
Stunde verwendet hatte — nicht ſatt gehabt: je würde wahrſcheinlich die halbe Geſellſchaft wegen mans 
gelhafter Wahl den Saal haben verlaſſen müſſen. 

Ein Gleiches wäre dann auch dem Glashüttenbeſitzer Schulze aus Rauſcha widerfahren, bei deſ⸗ 
ſen Wahl ebenfalls Formfehler eingeſchlichen find. Dennoch trat er in dem Betſaal zu Niesky ſehr breit 
auf, und corrigirte in ſeiner Weisheit den Herrn Wahlkommiſſar; allein dieſe Mühe wurde ihm ſchlecht 
elebut. Beſſer ging's mit dem Verſchießen fremder Kugeln, die ihm einige Uebelwollende des Lehrer 
Stande in die Taſche geſteckt hatten. 

Obgleich ꝛc. Standke, wie er im Betſaal zu Niesky erklärte, bereits ſeit 20 Jahren im Liſſaer 
Parochialdorfe Sercha als Lehrer, als vereideter Gerichtsſchreiber, als leitende Hand aller Gemeinde— 
Angelegenheiten fungiret! obgleich derſelbe 2 Jahre mit ſeiner Familie in Sercha gewohnt hat, und 
auch das gegenwärtige Schulhaus Sercha wie Liſſa angehört; ſo mußten dennoch dieſe, dem Sinne 
des Geſetzes entſprechenden Thatſachen dem todten Buchſtaben, nämlich daß der Wahlmann feit 6 Mo⸗ 
naten im Orte wohnhaft ſein müſſe, weichen; indem die Geſellſchaft den Buchſtaben einmal zu ihrem 


Führer gemacht hatte. Lehrer Standke bleibt jedoch Vertrauensmann von Sercha, denn er iſt durch 


eie Wahl und in ehrenhaftem Sinne zu deſſen Wahlmanne geworden. Die im Hintergrunde liegen⸗ 
den Abſichten des Berichterſtatters ? gegen die von ihm in höhniſcher Weiſe genannten Perſonen 

werden bei dem vernünftigen Publikum gewiß keinen Beifall finden. 4 
Einige Wahlmänner. 


[574] Diejenigen Männer, welche am 29, Januar d. J. im Gerichtskretſcham zu Pfaffendorf nach 


der Wahl mich eines Betruges verdächtig machen wollten, fordere ich hiermit öffentlich auf, Freunde, 


Feinde, Schwager und Gevattern, mich beim Königl. Stadt⸗ und Landgericht zu Görlitz zu belangen, 
wohin ich gehöre. Matth. 15, v. 19. 
N.⸗Pfaffendorf „im Februar 1849. Domſch, Ortsrichter. 
1783 Zur Beachtung. 2 
In der heutigen No. des Intelligenzblattes wird auch wieder ein ſchönes Poltzeiſtückchen mitgetheilt, 
aber nicht von der Polizei ſelbſt. 0 
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Zweite Beilage zu No. 20. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 15. Februar 1849. 


750 - Erwiderung 

auf das Inſerat des Dorſſchulmeiſters Standke zu Liſſa, in der Beilage zu No. 8. des Görlitzer An⸗ 
zeigers, mit der Ueberſchrift: „Zur Aufklärung ꝛc.“ 

Der ꝛc. Standke ſucht in dem oben erwähnten Inſerate zu beweiſen, daß er eine Forderung von 
55 Rthlr. an mich habe; ohne aber dieſes Sachverhältniß, deſſen Erörterung der Gerichtsbehörde anheim⸗ 
fällt, weiter berühren zu wollen, diene demſelben ein für allemal hiermit zur Antwort, daß es für die 
Stellung eines Schulmeiſters unpaſſend iſt, einen Agenten zu ſpielen, wie es der ꝛc. Standke gethan; 
kommt derſelbe mit feinem Gehalte ze. nicht aus, fo wende er ſich an feine Behörden, denn nur Agenten 
find berechtigt, eine Entſchädigung für Beſorgung von Geld-Angelegenheiten zu fordern. ꝛc. Standke 
hat ſich aber dieſes Geſchäfts inſofern unterzogen, als er von den Winkler'ſchen Erben zu Ober⸗Neundorf 
5 Rthlr. als Eutſchädigung für Eintreibung der oben gedachten vermeintlichen Forderung derſelben 
verſprochen bekommen hat. 

Uebrigens muß derſelbe wohl als Arzt promovirt haben, da er meine gegen ihn geſprochenen Worte 
„mit überlaufender Galle gemiſcht“ fand. 

Kommt der ie. Standke künftig wieder in dergleichen Angelegenheiten zu mir, ſo erſuche ich denſel⸗ 
ben, ſich entweder als Exekutor oder Gemeinbote x. zu legitimiren und den Tag, nicht aber 
die Nacht, zu ſolchen Geſchäften zu wählen, da ich ſonſt in Verlegenheit kommen könnte, handgreiflich 
zu werden, nicht mit der Rückſicht, wie es demſelben in Niesky erging, wo er nur aus der Ver⸗ 
ſammlung der Wahlmänner herausgewieſen wurde. 

Dem ꝛc. Standke diene noch zur Nachachtung, daß ich nicht Tagearbeiter, ſondern gelernter 
Maurer bin; obgleich kein Stand zu verachten, verlangt doch Jeder ſeinen Titel. Ich bleibe auch bei 
meinem gelernten Fache und miſche mich nicht in Schul⸗ Angelegenheiten, daher möge ꝛc. Standke 
ſich nicht um Maurer- und Ofenſetzer-Arbeiten bekümmern. 
— Vennersdorf. G. Heinrich, Maurer. 


787 Zur gefälligen Beachtung 

zeigt Unterzeichneter den Herren Jagdliebhabern ganz ergebenſt an, daß, wenn dieſelben Gewehre dem 

Büchſenmachermſtr. Schlenker in Ludwigsdorf zum Anrichten geben, ſie ſich bei der Zurücknahme der⸗ 

ſelben ja vorſehen mögen, daß nicht die guten Läufe ausgetauſcht ſind, was ſchon geſchehen iſt. 
Schönberg, den 12. Febr. 1849. Eduard Hannig, Büchſenmachergeſelle. 


784] Sonntag den 18. Februar, Abends 6 Uhr, Tanzmuf ik, wozu 
ergebenſt einlad e Cr nſt Held 


e Kommenden Sonntag und Faſtnacht-Dienſtag ladet zur Tanz⸗ 


uni ergebenſt ein Ernſt Strohbach. 


1765) Kommenden Sonntag, Montag und Dienſtag zur Faſtnacht ladet 
von 6 Uhr ab zur Tanzmuſtk ergebenſt ein F. Scholz. 
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2 [617) Sonntag den 18. d. M. ladet zum Vall ganz ergebenft ein 
Arnold in Schützenhain. 


K els eis aus ode gls Sie cos aue ale le c e gf die g eu ode PS dle eye ale Sas gut aue 
1788 Kommenden Sonntag, als den 18. d. Mts., ladet zum Ball 
ergebenſt ein N Gaſtwirth Müller in Kosma. 
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Literariſche Anzeigen. 
Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 


Die Grundrechte des deutſchen Volkes. 


Mit Belehrungen und Erläuterungen. 
112 Seiten. Preis nur 3 Sgr. 


Einführungs⸗Ordnung 
zur Allgemeinen Wechſel-Ordnung für Deutſchland vom 6. Januar 1849 


Mer, nebſt der — 5 
Augemeinen deutjchen Wechſel⸗Ordnung. 
Preis 14 Sgr. 


Verordnung über die Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit und des eximirten Gerichts⸗ 

* ſtandes, ſowie über die anderweitige Organiſation der Gerichte, vom 2. Jan. 1849, 
nebſt Antrag des hohen Staatsminiſteriums zur Allerhöchſten Vollziehung derſelben, 
vom 30. December 1848, und 

Verordnung über die Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Ge— 
ſchworenen in Unterſuchungsſachen, vom 3. Januar 1849, nebſt Antrag des hohen 
Staatsminiſteriums zur Allerhöchſten Vollziehung derſelben, vom 30. Deebr. 1848. 

8. geh. Preis nur 21 Sgr. N 


An die evangeliſchen Gemeinden 
in der Provinz Schleſien. 
Ein Sendſchreiben 
Dr. Au guſt Hahn, 


General- Superintendenten der Provinz. 
8. geh. Preis 23 Sgr. 


Kleines geographiſches Wörterbuch, 
enthaltend die nähere Bezeichnung der wiſſenswürdigſten Städte, Pro⸗ 
vinzen, Staaten ꝛc. Deutſchlands, Oeſtreichs, Preußens und aller 
angrenzenden europäiſchen Länder. 

Ein namentlich für die Zeitungsleſer unentbehrliches Handbüchlein. 

8 S. geh. Preis 3 Sgr. f 

Scheupreſſendruæ von G. Heinze & Cemp. 
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